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Bern, 15. Oktober 1944. J\° 1© Zioeiundüjerzigfter 3abrgang

lie Sdinifiirr flmiiif
^fltjtelTes ©rgatt be$ JHratetj. ^eßatnmenDcretns

©rfdjeittt jebcn SDlonot einmal

S)rucE unb ©jpebttion:
ö^ler & SBerbcr 31.=©., SSitcßbruclem unb Verlag

SBagtjauSgaffe 7, (Berti,
»•«in lud) abonnement®« unb 3nfertion®=S(ufträBe ju richten ftnb.

SBerantttortltdie SRcbaftton für ben roiffcnfdiaftlidjen Seil:
Dr. med. ». ^effeaadfl-Jcwta),

(ßriBatbogertt für ©eBurtêïjilfe unb ©tjnnfologie,
©pitatacferftraBe Sftr. 52, Sem.

pr ben allgemeinen Seil

pl. gfrieba Sangg, £eBamnte, Cfteemunbtgett.

älbonncmentS:
Sa^re§ » StBonnementS fjt. 4. — für bie ©cEjtoeiä,

fÇr. 4. — für ba§ Sïuêlattb pluê (ßorto.

Snferate :
©d§toeig unb SluSIanb 40 ®tê. pro l«fp. ^3etitgetle.

®rä&ere Aufträge entfbreebenbet îîabatt.

ttlertwnI,aU* 3ur ®ea^t«n0-
tirta ~ ®erfd)iebene SOS

ilt 2"- ®ett'onen Stargau, SlfafjengcH,"S3afeIIanb, SBafetftabt, Sern, DB» unb Stibtoalben, @t ©allen, ©oIot£)urn, SdEjttiijj, S^urgau, SBintertljur, güridj. — fictiammentag
<oiirt(K) ; 5ßtototoK ber Selegtertenberfammlung (prtfe&ung). — (BüdEjertifdE). — Stnjeigen.

Scrfc^tebeneS üBer bie ge^I» unb grü^geBnrt. — £ njeij- $cbammettt)creilt: gentralBorftanb: SuBtlarinnen. — Sîeueintritte. — ®otu»
ru."tton- ~ Serfc^iebene "Wittcitungen. — Sranfenfaffc : frantmelbungen. — ®ran!en!affenoti5. — kantonale „^ebamuiejämctunft" im Dîicberamt. — SBcreinênad)»W; Seftionen ~ ~ " " ' ' ' ~ ' " ' ' • - -- • -

3uv ^>cad)tmqi
^ei 3aßre haben Wir une nun bemüht bem

_lt 3aßren immer toieberBef>renben öeßrei nad>
eitler (Atferspenßon für biß Hebammen einen
^9 5u finben.

5>aô toobltoolienbe, jetbfttoje SnfgegenBommen
®s $ertoalfungs-Homifees ber (Alfers- unb
nba Üb en Baffe bes 6d)toei3erijd)en SSodjen-

J^e9ertnnenbunbes unb bie Qîîifarbeif bom Her-
!^ccungsfad)mann Herrn 'Prof. Kemper Ii in
'•©allen haben nun betoirBf, baß bie Hebammen

*ß an bie obgenannfe Äafje erhalfen.
Garnît toirb ein großes fSebürfnis ber praB-

'î'erenben Hebamme geftilif. <£s ift bemnacb einer
!®be" Hebamme ermöglich burd) irgenb einen

Jahresbeitrag ber jed>s berfd>iebenen klaffen
"®^9lieb ber CAIfers- unb 3nbaIibenBaffe ber

6. SS). 6. !S. 3U »erben. 5>ie günftigen Hebing-
ungen unb bie gute ©ejchäffsleifung geben allen

©runb, bie ^affe einem großen 3ufprud> 3u

empfehlen.

Sejen 6ie alle nochmals ben (ArfiBel „ S> e r -

ficherung", pubÜ3ierf an ber öpiße ber

„Schwerer Hebamme" im 6epfember abhin, auf-
merBjam burd>, unb benüßen 6ie beilicgenbes

(Anmelbeformular. SS)er nod) irgenb einer (£r-

Blärung bebarf, Bann fid) bei ber Ülnfcr5eichnefen

Si5e-Präfibenfin erßunbigen, immer unter (Angabe
ber ©infritfsalters.

Sie S)i3e-präfibenfin:
£. Hauefer,

CRabbenfalftraße 71,
(Sern.

3>ei?|d)ieöene$ übet? bie Çe^I- unb ^ü^geburf.
.Sie meiften gehtgeburten treten in ben erften

e,t ÜJtonaten ber ©chwangerfchaft auf; bie
« eilten Frühgeburten um bie 28. Sßocße; bod)
nJln b'e ©ti)rt>angerfcE)aft in jebem geitpunfte
unterbrochen werben.
cv„^enn tnir junächft Don ben Urfadjen ber
tvhtgeburt fpredjen wollen, fo haben wir ber»
«jtebene SSorfommniffe anjufchutbigen. 2)a ift

'

r, °ft bie ©pphiti^ im ©piel. ®iefe Äranfheit
g

W bon ber ÜRutter auf bie fßlajenta unb bon
ftp tb*e Srueht über unb bringt fie jum Stb=

büß a'• ift charaEteriftifd) (für bie ©pphtüS,
b bei einer trauten grau, im gnfammenhang

ber <>er ©ntwidtung ber ßranfheit im Saufe
Èy? Ma^re (benn bie ©hphiü§ ift eine eminent

J ontfehe StanEheit, bie fich über biete Sahre
em n ^ann) man °ft beobachten tann, baff

ftnh 6r^e. ®^tt)angerfdE)aft fcfjon früh ihr ®nbe

Utih
; ^.e nä(^fte tann länger erhalten bleiben

ein tommt e§ etwa auch ©eburt
ton auê9etea0enen aber toten grucht; bann

nen (ebenbe Sinber geboren werben, bie mit
geborener ©hphiü^ behaftet finb. gn ber

füu c"en Seit ift 3mar bie ©pphttië, bie früher
iU [°ft unheilbar galt, buret) neue Heilmittel
qiB«ner heilbaren Srantheit geworben; boch

^ f. immer noch Seute, bie ohne eê âu »iffen,
tpirc unb einer ärztlichen 93ehanblung nicht

Jaftig werben,

fteb
ïner P"ben wir oft al§ Urfathe ber geht»

fec
Urt Sßeränberungen an ber fßtajenta; wir

tjaft1 e^D0 "^e^e b'eîeg burch mangef»
sjj p ^tutjufuhr öeränbert, unb wenn fid) fotdje

tanbernngen auf eine größere fßartie er»

ftreden, fo ftirbt bie gructjt an ungenügenber
©rnährung ab. SInbere SSeränberungen unb
Srantheiten ber fßlagenta finb bie Trauben»
mote, jene ^Degeneration ber fßtazentargotten,
in ber biefe ju StäSdhen anfchmeUen unb ihre
feinen Haargefäße tiertieren ; auch t)a muß bie

grueßt abfterben, wenn nicht genügenb gefunbe
Rotten übrig finb, wie bie§ bei ber teitweifen
Slafenmote ßte unb ba ber galt ift. ®ei biefer
©rfrantung be§ @ieê muß man immer nodj ba»
mit rennen, baß fich fpäter ein ©hononepithe»
tiom, eine feßr bösartige ©efdjwutftbitbung ein»
fteüen tann.

®antt wieber tann eS bortommen, baß ber
gruchttudhen eine regetmibrige gorm hat, ober
baß er feßr tief in ber ©ebärmutter fißt, atfo
bag Si fid) in ber Sftähe beS inneren Stiutter»
munbeS angeheftet hat; ein ^uftanb, ber, wenn
bie ©djwangerfdjaft 6i8 jum Snbe geht unb
nid)t burch ba§ 2Bad)§iuin ber (Gebärmutter
attmähtid) bie fßtajenta höher riidt, jum 93itbe
beS bortieqenben gruchtïudhenS in ben tefeten
SBodjen führt.

Sann haben wir Störungen im regelmäßigen
herhatten ber (Gebärmutter fetber. @§ tönnen
Sntjünbuugen ber Schleimhaut bortjanben fein,
bie zunädjft bie Stnfiebetung be§ Sieg nicht ber»

hinbern; aber bie bann fdwtt balb Urfa^ie wer»
ben, baß feine Sntwidiung geftört wirb unb
baß fdjließtid) bie ©djwangerfchaft ein frühzeiti»
geS Snbe finbet. Sine fRüdwärtgbengung ber
©ebärmutter tann ebenfalls Urfadje baju fein;
hie unb ba richtet fich allerbingê bie wadjfenbe
©ebärmutter mit ber fetber auf; aber oft,

wenn fie nießt ärgttid) aufgerichtet wirb, tommt
es jur Sinttemmung mit alt ben fcßlimmen
golgen, wenn nidjt bie itîatur fid) auch bann noch
fetber hilft, burch SluSftoßung be§ SieS, atfo
burd) gehtgeburt. 93efonberS fäjtimm wirb bie
Sage, wenn bie rüdwärtSgebeugte (Gebärmutter
im SDougtaêfchen ftîaume befeftigt ift; meift
burch Vermittlung nach früheren Sntzünbun»
gen narbig zufammengezogener ©ebärmutter»
anhänge.

îiefe Sinriffe in bem Hatêtanat, ein» ober
beibfeitig, bie bon früheren ©eburten herrühren,
finb and) oft bie Urfadie, baß in einer fpäteren
©chwangerfdjaft ein ffteizzuftanb beS ©ebär«
mutterinneren befteßt, ber zur Stugftoßung beg
Sieg füßrt. H^r muß bann burch Slnfrifcßung
unb Sîaht ber jftiffe bag Hebet befeitigt werben,
worauf neue ©chmangerfdiaften wieber nor»
mat bertaufen.

©efchmütfte ber ©ebärmutter finb auch oft
bie llrfache, baß eine ©chwangerfdjaft nicht be=

ftehen bleibt. Sine ättugfetgefchwnlft, bie in bag
(Gebärmutterinnere hineinragt, ift, wenn fich ba§
Si nicht in ihrer Sïaïje einniftet, zunädjft harm»
toê bei ber weiteren Stugbreitung beê Sieg unb
feiner Haftftächen tommt ein Seit bann aber
auf bie burch bie ©efdjmulft belogene ©chteim»
haut zu liegen ; unb bann tann bie Ülntjeftung
nachgeben unb bie Stbortbtutung beginnen.

Sletjntich tann eg bei fêrebg beg ©ebär»
muttertörperg fein: ber Srebg beginnt zuerft
nur an einer tteinen Stelle, er breitet fich aug,
befonberg in ber ©ch>bangerfchaft, bag Si brei»
tet feine Haftftette ebenfattg aug unb balb ift
ber Äonftidt ba, in bem bag Si ben kürzeren
Ziehen muß.

Vei S'rebg beg ©ebârmutterhatjeë wirb bie
©chwangerfchaft, wenn eine foteße überhaupt
eintritt, wag natürlich hauptfächlich bei begin»
nenbem ÄrebS ber galt fein tann, weniger be»

einftußt; fie geht meiftenë big zum Snbe wei»
ter, wenn ber Ärebg nicht entbedt wirb. Sg
ift auch auffällig, baß fetbft bei ziemlich weit»
getjenbem Srgriffenfein beg ©cheibenteileg ober
beg HatSfanateg bie Srweiterung unter ber @e«

burt fich °ft überrafchenb gut einftettt.
Sluch entzünbtiche Srfanfungen ber Siteiter

unb Sierftöde finb oft llrfache einer gehtgeburt.
Sann finben wir bie Srtranfungen ber äKutter

int Sltlgemeinen : fo Snfeftiongtrantßeiten wie
©ßphitig unb Suberfutofe, wenn and) weiter
borgefeßrittene Subertutofe meift eine ©eßwan»
gerfdßaft nicht mehr zu Staube tommen läßt,
weit bie ganze Defonomte beg mütterlichen Dr=
ganigmug fchon zu ftarf geftört ift. Vergiftun*
gen mit ißßogphor unb anbeten mehr chronifd)
einwirtenben ©tften geben ebenfattg oft 3lnlaß
ZU Unterbrechung ber ©chwangerfchaft; biefe
chronifcße ißhogpßorbergiftung fanb fich früher
befonberg bei ^ünbhotzarbeiterinnen ; heute hat
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Aur Beachtung!
Drei Ighxg haben wir uns nun bsmühi dem

" wahren immer wiederkehrenden Schrei nach
^lner Alterspension für die Hebammen einen

zu finden.
Das wohlwollende, selbstlose Entgegenkommen

Ä Derwaltungs-Komitees der Alters- und
Udglid en Kasse des Schweizerischen Wochen-

^kegerinnenbundes und die Mitarbeit vom Her-
^rungsfachmann Herrn Prof. Temperli in

t. Gallen haben nun bewirkt, daß die Hebammen
llschluß an die obgenannte Kasse erhalten.
Damit wird sin großes Bedürfnis der prak-

gierenden Hebamme gestillt. Es ist demnach einer
Hebamme ermöglicht durch irgend einen

chrssbeitrag der sechs verschiedenen Klassen
Mitglied der Alters- und JnvalidsnKasjs der

G. W. 6. B. zu werden. Die günstigen Beding-
ungen und die gute Gsschäftsleitung geben allen

Grund, die Kasse einem großen Anspruch zu

empfehlen.

Lesen Sie alle nochmals den Artikel „Der-
jichsru ng", publiziert an der Spitze der

„Schweizer Hebamme" im September abhin, aus-

merksam durch, und bsnützen Sie beiliegendes

Anmeldeformular. Wer noch irgend einer Er-
Klärung bedars, Kann sich bei der Unterzeichneten

Hize-Präsidentin erkundigen, immer unter Angabe
der Eintrittsalters.

Die Vize-Präsident in:
L. Haustsr,

Äabbsntalstraße 71,
Vorn.

Verschiedenes über die Fehl- und Frühgeburt.
Dle meisten Fehlgeburten treten in den ersten
el Monaten der Schwangerschaft auf; die

- Nsten Frühgeburten um die 28. Woche; doch
die Schwangerschaft in jedem Zeitpunkte

Krochen werden.
Aenn wir zunächst von den Ursachen der

MAburt sprechen wollen, so haben wir ver-
Medene Vorkommnisse anzuschuldigen. Da ist

^ P vft die Syphilis im Spiel. Diese Krankheit
^ ?t von der Mutter auf die Plazenta und von
s, ^uf die Frucht über und bringt sie zum Ab-
daü kist charakteristisch ifür die Syphilis,

ü bei einer kranken Frau, im Zusammenhang
d?p A Entwicklung der Krankheit im Laufe
ckv Ztchn (denn die Syphilis ist eine eminent
flusche Krankheit, die sich über viele Jahre
ei^ îl kann) man oft beobachten kann, daß

find Schwangerschaft schon früh ihr Ende

Und ' biê nächste kaun länger erhalten bleiben

ein üblich kommt es etwa auch zur Geburt
kvn ""sgetragenen aber toten Frucht; dann

à ^ lebende Kinder geboren werden, die mit
geborener Syphilis behaftet sind. In der

kj-Aren Zeit ist zwar die Syphilis, die früher

à sllst unheilbar galt, durch neue Heilmittel
á.^uer heilbaren Krankheit geworden; doch

kra »ê.îlumer noch Leute, die ohne es zu wissen,

tà ^nd und einer ärztlichen Behandlung nicht
Lästig werden,

ge^rner finden wir oft als Ursache der Fehl-
Veränderungen an der Plazenta; wir

hast" ^àlva Teile dieses Organs durch mangelte
Blutzufuhr verändert, und wenn sich solche

Änderungen auf eine größere Partie er¬

strecken, so stirbt die Frucht an ungenügender
Ernährung ab. Andere Veränderungen und
Krankheiten der Plazenta sind die Traubenmole,

jene Degeneration der Plazentarzotten,
in der diese zu Bläschen anschwellen und ihre
feinen Haargefäße verlieren; auch da muß die

Frucht absterben, wenn nicht genügend gesunde
Zotten übrig sind, wie dies bei der teilweisen
Blasenmole hie und da der Fall ist. Bei dieser
Erkrankung des Eies muß man immer noch
damit rechnen, daß sich später ein Chorionepithe-
liom, eine sehr bösartige Geschwulstbildung
einstellen kann.

Dann wieder kann es vorkommen, daß der
Fruchtkuchen eine regelwidrige Form hat, oder
daß er sehr tief in der Gebärmutter sitzt, also
das Ei sich in der Nähe des inneren Muttermundes

angeheftet hat; ein Zustand, der, wenn
die Schwangerschaft bis zum Ende geht und
nicht durch das Wachstum der Gebärmutter
allmählich die Plazenta höher rückt, zum Bilde
des vorliegenden Fruchtkuchens in den letzten
Wochen führt.

Dann haben wir Störungen im regelmäßigen
Verhalten der Gebärmutter selber. Es können
Entzündungen der Schleimhaut vorhanden sein,
die zunächst die Ansiedelung des Eies nicht
verhindern; aber die dann schon bald Ursache werden,

daß seine Entwicklung gestört wird und
daß schließlich die Schwangerschaft ein frühzeitiges

Ende findet. Eine Rückwärtsbeugung der
Gebärmutter kann ebenfalls Ursache dazusein;
hie und da richtet sich allerdings die wachsende
Gebärmutter mit der Zeit selber auf; aber oft,

wenn sie nicht ärztlich aufgerichtet wird, kommt
es zur Einklemmung mit all den schlimmen
Folgen, wenn nicht die Natur sich auch dann noch
selber hilft, durch Ausstoßung des Eies, also
durch Fehlgeburt. Besonders schlimm wird die
Lage, wenn die rückwärtsgebeugte Gebärmutter
im Douglasschen Raume befestigt ist; meist
durch Vermittlung nach früheren Entzündungen

narbig zusammengezogener Gebärmutteranhänge.

Tiefe Einrisse in dem Halskanal, ein- oder
beidseitig, die von früheren Geburten herrühren,
sind auch oft die Ursache, daß in einer späteren
Schwangerschaft ein Reizzustand des
Gebärmutterinneren besteht, der zur Ausstoßung des
Eies führt. Hier muß dann durch Anfrischung
und Naht der Risse das Uebel beseitigt werden,
worauf neue Schwangerschaften wieder normal

verlaufen.
Geschwülste der Gebärmutter sind auch oft

die Ursache, daß eine Schwangerschaft nicht
bestehen bleibt. Eine Muskelgeschwulst, die in das
Gebärmutterinnere hineinragt, ist, wenn sich das
Ei nicht in ihrer Nähe einnistet, zunächst harmlos

bei der weiteren Ausbreitung des Eies und
seiner Haftflächen kommt ein Teil dann aber
auf die durch die Geschwulst verzogene Schleimhaut

zu liegen; und dann kann die Anheftung
nachgeben und die Abortblutung beginnen.

Aehnlich kann es bei Krebs des
Gebärmutterkörpers sein: der Krebs beginnt zuerst
nur an einer kleinen Stelle, er breitet sich aus,
besonders in der Schwangerschaft, das Ei breitet

seine Haftstelle ebenfalls aus und bald ist
der Konflickt da, in dem das Ei den Kürzeren
ziehen muß.

Bei Krebs des Gebärmutterhalses wird die
Schwangerschaft, wenn eine solche überhaupt
eintritt, was natürlich hauptsächlich bei
beginnendem Krebs der Fall sein kann, weniger
beeinflußt; sie geht meistens bis zum Ende weiter,

wenn der Krebs nicht entdeckt wird. Es
ist auch auffällig, daß selbst bei ziemlich
weitgehendem Ergrisfensein des Scheidenteiles oder
des Halskanales die Erweiterung unter der
Geburt sich oft überraschend gut einstellt.

Auch entzündliche Erkankungen der Eileiter
und Eierstöcke sind oft Ursache einer Fehlgeburt.

Dann finden wir die Erkrankungen der Mutter
im Allgemeinen: so Infektionskrankheiten wie
Syphilis und Tuberkulose, wenn auch weiter
vorgeschrittene Tuberkulose meist eine Schwangerschaft

nicht mehr zu Stande kommen läßt,
weil die ganze Oekonomie des mütterlichen
Organismus schon zu stark gestört ist. Vergiftungen

mit Phosphor und anderen mehr chronisch
einwirkenden Giften geben ebenfalls oft Anlaß
zu Unterbrechung der Schwangerschaft; diese
chronische Phosphorvergiftung fand sich früher
besonders bei Zündholzarbeiterinnen; heute hat
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eine fortgefçhrittene gabrifgefejjgebung bett Schuh
biefer Slrbeiter unb Arbeiterinnen bee Vhoâphoï5
brande weitgeljenb au§gebilbet, fobafj btefe Ver»

giftungen feiten finb. Slfute Vergiftungen haben
natürlich ebenfalls einen nachteiligen ©influh
auf bie Schwangerfdjaft; aber hier f^ht bie

allgemeine Jerftörung be§ mütterlichen Sörperg
im Vorbergrunbe ber ©rfdjeinungen unb ber
Sob ber Sftutter tritt oft cor bem 3lbortu3 ein.

Sie gefjlgeburt wirb eingeleitet burcf) eine

Soderung beê ©ieê unb eine Vlutung au§ ben

baburch geöffneten Vluträumen §toifd)en ißta-
genta unb @il)äuten. SBenn biefe Soderung unb
Slbbebung nur eine Heinere Stelle am unteren
©ipol betrifft, fo ift bie Vlutung mäfjig unb
unb ftef)t oft halb. Siefen ,3uftanb bezeichnet man
algbie broljenbegehlgeburt. Vei ber nöti»
gen iRuhe unb menn ber ißrogefj ftiHftebt, fo fann
bie Schwangerfchaft erhalten bleiben unb weiter
geben. Sann legt fid) bag @i mieber gang an
unb bei ber ©eburt finbet man am ÏÏîanbe beg

grud)tfud)enê eine Heine Stelle mit girbrinauf»
lagerung, bie alg Reichen ber früheren Vorgänge
angufeben ift.

®ommt eg aber gu weiterer 2lblöfung beg
®ieg unb gu wehenartigen Jufammengiehungen
ber ©ebärmutter, fo fann ber Slblöfunggprogeb
weiterfchreiten unb nach unb nach öffnet ficb
aud) ber innere SDluttermunb. Sann wirb oft
bie SBafferbaut planen, bie in biefer Jeit nod)
geringe SDÎenge grucbtwaffer läuft ab unb
bie grucht wirb auggeftoffen. Seid ift eg ein
unüollenbeter Slbort. Sie ©ihäute finb
nod) in ber ©ebärmutter, ober werben unter
Jerreifjung nur teilweife auggeftoffen ; eg blutet
erheblicher, bie ©ebärmutter fann oft bie heften
nicïjt mehr augbrüifen, weil fie gu Hein finb um
bie nötige 2lngriffgflä<fje gu bieten, fpier muff
bann, fchon um bie Vlutug gu füllen, auggeräumt
werben. Su biefem Stabium finbet man meift
ben SRuttermunb, ben äufjern wie ben innern,
etwag eröffnet, fo bah man unter Srängen mit
bem Ringer in bie ©ebärmutter eingehen unb
bie iftefte entfernen fann.

Sn anbeten gälten bleibt bag ®i erhalten
unb wirb mit feinen ©häuten im ©angen aug=
geftojjen. §iebei fönnen allerbingg fleine Vefte
bon ber fßlagenta fid) ablöfen unb gurütfbleiben,
wegbalb eg gut ift auch in biefen gälten aug-
guräumen; aber oft finbet man bann nidjtg
mehr bon Vebeutung. Vei ©rftgefchwängerten,
bei benen ber äufjere äßuttermunb eng ift unb
fid) nicht fo leicht erweitert, fommt eg oft gum
fogenannten §atgfanalabort (©erüifalabort) :

Sie ©ebärmutter giebt fid) webenartig gu»
fammen, fie brängt bag ©i au§ ber ©ebär»
mutterböhle fpuaug; aber biefeg bleibt in ber
ftarf erweiterten ^algfanalhöbte liegen unb ber
äufiere üfluttermunb öffnet fic£) nicht. Sie Vlu»
tung fteht meift, fobalb bag ®i nicht mehr in
bie Uterugljöble ift. §ier ift ®unftl)ilfe not»
wenbig; man fann leicht burcb ®rud bon
ben Vaudjbeden aug mit ber einen Içanb unb
bom borberen Sdjeibengewölbe aug mit ber
anbeten ben ©ebärmutterbalg augbrüden; bag
®i gebt bann ab unb meift ift ber ißrogefj botU
enbet; foüte eg nod) etwag bluten, fann auch
hier noch eine ülugräntrtung notwenbig werben.
Siefe gälle, wo bag ®i im ©angen ausgeflogen
wirb, haben ben Hamern b ollenbeter 2lb ort
erhalten.

SBie haben wir ung gu herhalten, wenn eine

Schwangere, etwa gegen ©nbe beg britten
SKonatg, gu bluten beginnt?

Junächft ift botlftänbige Vettruhe wichtig.
Vielfach fängt eine gelftgeburt an einem SDtontag
an, nad) einem Sonntaggaugflug per Sttuto ober
Velo ober in einer rüttelnben Nebenbahn, ©in
beutlic^er Hinweis, bafj eben bie ©rfcbütterung
bei bieten grauen bie Söfung beg ©ieg bebingt.
Sann muff ber 2lrgt gerufen werben, ber 9Jîebi»
famente gur iRubigftettung begllterug berfdjreibt.
Sehr oft fteht bann bie Vlutung unb bie Schwan»
gerfdhaft geht weiter.

Sie Schweiger §ebamme.

griffen - und wie leicht

bringt das Ihr Beruf mit sich! - dann

nehmen Sie einmal eine Zeitlang jeden
Tag 3 Löffel Biomalz mit Magnesium

und Kalk. Sie werden bald

spüren, wie gut diese Kur ihren Nerven tut-

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

Sie Vettruhe muh einige Sßochett nach Still»
ftanb ber Vlutung weiter innegehalten werben,
gür weichen unb mübelofen Stuhlgang ift gu
forgen; Veifcfjlaf, Spülungen, gufjbäber müffen
unterbleiben. Such weiteren Verlaufe ber
Schwangerfchaft muh ber Veifcfjlaf auf bie fetten
befcbränft werben, wo bie (ßeriobe nicht eintreten
würbe, wenn bie grau nicht fdjwanger wäre;
am heften märe ja fein Veifchlaf mäljrenb ber
Schwangerfchaft; jebenfatlg Dom achten üftonat
an ift er'gu verbieten. Such bie Soft ift wäfjrenb
ber Vettruhegeit (girfa 2—3 2Sod)en) leicht unb
leidjtberbaulich gu halten.

Sreten SBehen auf unb blutet eg ftärfer unb
gehen gar ©iteile ab, ober bie grucht, fo ift bie
Schwangerfchaft tierloren, unb eg muh ärgtliche
Vepanbtung erfolgen. Siefe fann oft nur in einer
Samponabe beg unteren ©ebärmutterabfchnitteg
hefteten, bie SSeljen unb ©rweiterung beg üDhttter»
munbeg bewirft, unb bag ®i liegt bann oft am
nädjftett Sage hmter bem auggetretenen Sampon
unb mit biefem in ber Scheibe. Sn anberen gälten
geht bag @i ftüdweife ab; ba muh mit bem ginger
auggeräumt, alfo oft ber OJÎuttermunb fünftlicf)
erweitert werben. Schließlich fann ber gröhte
Seil beg ©ieg abgegangen fein unb ber fReft,
hauptfächtid) hinfällige $aut, alfo bie toerbidte
©ebärmutterfchleimhaut muh mit ber Surette
entfernt werben. (gorpetcimg folgt.)

9fr. 10

S et) tu tip Ijcliammcnucrftn

ZentralDorstand.
Jubilarinnen.

golgenbe Äloheginnen fonnten baö 40. ®e'

rufsjubiläum feiern: v
grau 9Jtarie iOlüller, ltnter=Vöhberg (Sargaw '

Mme. E. Willomet-Laurent, Vevey (Sectio

Romande) ; x
grau äina iReuhaufer» Viefer, Bangridenba0'

(St. ©allen). ,.x
SBir gratulieren ben Jubilarinnen heï&

unb Wünf^ett Weiterhin ©lud unb Segen

Veritf unb gamilie.

9ïeu=©intritte :

Seftion Sugern:
17 a gran ©mnta Virrer=Schärli, JeC (BugeW)'

18 a grau Jofp ©ahmann=2Billh, iKofen (^ '
gern).

Seftion Uri:
IIa Sd)Wefter Vegula Jmhof, .dantonSffii0

Sltborf (Uri).

Seftion UnterWalliê:
78 a Mme. Fanny Bolleys-Genoud, Bourg ^

Pierre.
80 a Mme. Germaine Monnet, Isérable.
79 a Mlle. Hélène Bovier, Sion.

Seftion Shurgau:
18 a grl. ^ermine Vraud)li, ^feffiwil.
19 a ScpWefter 9)farie Suter, Srbon.

Seftion Sppengell:
8 a SchWefter iblargrit Sanfer, Seufen.

SBir heifjen Sie herglid) Wiïïfommen in
ferm Verein.

Verfchiebette Slîitteilungen.

Seftionêprâfibentinnen unb
rinnen, Wir müffen Sie nochmals barauf oui

merffam machen, bah ©ie uns ben ©intïl f(i.
franfen toon jebem 9îeu=@intritt möglidlh ïîl-
abliefern, bamit bie neuen ÜDHtglieber pun

giert Werben fönnen. Söir erhalten foitft »
^

benjenigen Vîitgliebern Veflamationen, bte

©intritt fchon lange begahlt haben unb b fu

nicht publigiert Werben, bieg Weil Wir noch nW

im Vefipe ber ©intrittggelber finb.

Sofumentation: Sie ©nbtermine fu1- ^
gragebogen laufen biefer Sage ab. .(tolleginn '

maeft ©uch untereinanber barauf aufmetfl0 '

Wenn nötig, helft einanber, bamit bie

bogen richtig anggefüllt unb gur rechen à
eingefanbt Werben.

Vern unb Uettligen, ben 6. Oftober 1944.

Vîit follegialen ©rüfeen!

gür ben Jentraltoorftanb :

Sie ißräfibentin : Sie Sefretärin •

S. Sombarbi. J. glüdiget>
fRctdhen&adhftr. 64, Sern Uettligen (Sern)

Sei. 2 91 77 Sei. 7 71 60

Krankenkasse.

^ranfmelbungen:
grau SJÎarie 9!iüIler=Vränbli, Unterbopberg
grau Rasier, Kilchberg
grau Jwingli, Oleitfirch
grau ïïîofer, ©unggen
grau SdhWarg, Schliem
Mme. Ganthey, Genève
grau Söalbburger, Safien
grau Vaumgartner, brieferen

grl. äöeifs, ©rlenbach
SRme. Vurnier, Vej
grau Oefchger, ©anfingen

Nacht wirken lassen.

haimil

Gegen die wunde und
empfindliche Haut des Säuglings
wird Hamol-Fettcrème auch
in heiklen Fällen mit Erfolg
verwendet. Zur Pflege von
rauhen, aufgesprungenen
Händen Hamol einfach über
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eine fortgeschrittene Fabrikgesetzgebung den Schutz
dieser Arbeiter und Arbeiterinnen der Phosphorbranche

weitgehend ausgebildet, sodaß diese

Vergiftungen selten sind. Akute Vergiftungen haben
natürlich ebenfalls einen nachteiligen Einfluß
auf die Schwangerschaft; aber hier steht die

allgemeine Zerstörung des mütterlichen Körpers
im Vordergrunde der Erscheinungen und der
Tod der Mutter tritt oft vor dem Abortus ein.

Die Fehlgeburt wird eingeleitet durch eine

Lockerung des Eies und eine Blutung aus den

dadurch geöffneten Bluträumen zwischen
Plazenta und Eihäuten. Wenn diese Lockerung und
Abhebung nur eine kleinere Stelle am unteren
Eipol betrifft, so ist die Blutung mäßig und
und steht oft bald. Diesen Zustand bezeichnet man
als die drohendeFehlgeburt. Bei der nötigen

Ruhe und wenn der Prozeß stillsteht, so kann
die Schwangerschaft erhalten bleiben und weiter
gehen. Dann legt sich das Ei wieder ganz an
und bei der Geburt findet man am Rande des

Fruchtkuchens eine kleine Stelle mit Firbrinauf-
lagerung, die als Zeichen der früheren Vorgänge
anzusehen ist.

Kommt es aber zu weiterer Ablösung des
Eies und zu wehenartigen Zusammenziehungen
der Gebärmutter, so kann der Ablösungsprozeß
weiterschreiten und nach und nach öffnet sich

auch der innere Muttermund. Dann wird oft
die Wasserhaut platzen, die in dieser Zeit noch
geringe Menge Fruchtwasser läuft ab und
die Frucht wird ausgestoßen. Jetzt ist es ein
unvollendeter Abort. Die Eihäute sind
noch in der Gebärmutter, oder werden unter
Zerreißung nur teilweise ausgestoßen; es blutet
erheblicher, die Gebärmutter kann oft die Resten
nicht mehr ausdrücken, weil sie zu klein sind um
die nötige Angriffsfläche zu bieten. Hier muß
dann, schon um dieBlutug zu stillen, ausgeräumt
werden. In diesem Stadium findet man meist
den Muttermund, den äußern wie den innern,
etwas eröffnet, so daß man unter Drängen mit
dem Finger in die Gebärmutter eingehen und
die Reste entfernen kann.

In anderen Fällen bleibt das Ei erhalten
und wird mit seinen Eihäuten im Ganzen
ausgestoßen. Hiebei können allerdings kleine Reste
von der Plazenta sich ablösen und zurückbleiben,
weshalb es gut ist auch in diesen Fällen
auszuräumen; aber oft findet man dann nichts
mehr von Bedeutung. Bei Erstgeschwängerten,
bei denen der äußere Muttermund eng ist und
sich nicht so leicht erweitert, kommt es oft zum
sogenannten Halskanalabort (Cervikalabort) :

Die Gebärmutter zieht sich wehenartig
zusammen, sie drängt das Ei aus der
Gebärmutterhöhle hinaus; aber dieses bleibt in der
stark erweiterten Halskanalhöhle liegen und der
äußere Muttermund öffnet sich nicht. Die
Blutung steht meist, sobald das Ei nicht mehr in
die Uterushöhle ist. Hier ist Kunsthilfe
notwendig; man kann leicht durch Druck von
den Bauchdecken aus mit der einen Hand und
vom vorderen Scheidengewölbe aus mit der
anderen den Gebärmutterhals ausdrücken; das
Ei geht dann ab und meist ist der Prozeß
vollendet; sollte es noch etwas bluten, kann auch
hier noch eine Ausräumung notwendig werden.
Diese Fälle, wo das Ei im Ganzen ausgestoßen
wird, haben den Namem v ollendeter Ab ort
erhalten.

Wie haben wir uns zu verhalten, wenn eine

Schwangere, etwa gegen Ende des dritten
Monats, zu bluten beginnt?

Zunächst ist vollständige Bettruhe wichtig.
Vielfach fängt eine Fehlgeburt an einem Montag
an, nach einem Sonntagsausflug per Auto oder
Velo oder in einer rüttelnden Nebenbahn. Ein
deutlicher Hinweis, daß eben die Erschütterung
bei vielen Frauen die Lösung des Eies bedingt.
Dann muß der Arzt gerufen werden, der
Medikamente zur Ruhigstellung des Uterus verschreibt.
Sehr oft steht dann die Blutung und die Schwangerschaft

geht weiter.

Die Schweizer Hebamme.

Zrikkso - oocl v/vis Isicbt

bringt clas lbr Lsruk mit siob! - cksoo

nsbmso Lis siomal sios SsitlanZ jscksn

Tax Z l_ü ks Sîainsl? rnîî
»ium unil lîsllt. Lis wsrckso baick

spüesn, wis Zot ckisss Xor ibrso dlsrvso tut-

^i-kältlick in /tpottisksn unä lZrogsrisn.

Die Bettruhe muß einige Wochen nach Stillstand

der Blutung weiter innegehalten werden.
Für weichen und mühelosen Stuhlgang ist zu
sorgen; Beischlaf, Spülungen, Fußbäder müssen
unterbleiben. Auch im weiteren Verlaufe der
Schwangerschaft muß der Beischlaf auf die Zeiten
beschränkt werden, wo die Periode nicht eintreten
würde, wenn die Frau nicht schwanger wäre;
am besten wäre ja kein Beischlaf während der
Schwangerschaft; jedenfalls vom achten Monat
an ist e/zu verbieten. Auch die Kost ist während
der Bettruhezeit (zirka 2—3 Wochen) leicht und
leichtverdaulich zu halten.

Treten Wehen auf und blutet es stärker und
gehen gar Eiteile ab, oder die Frucht, so ist die
Schwangerschaft verloren, und es muß ärztliche
Behandlung erfolgen. Diese kann oft nur in einer
Tamponade des unteren Gebärmutterabschnittes
bestehen, die Wehen und Erweiterung des Muttermundes

bewirkt, und das Ei liegt dann oft am
nächsten Tage hinter dem ausgetretenen Tampon
und mit diesem in der Scheide. In anderen Fällen
geht das Ei stückweise ab; da muß mit dem Finger
ausgeräumt, also oft der Muttermund künstlich
erweitert werden. Schließlich kann der größte
Teil des Eies abgegangen sein und der Rest,
hauptsächlich hinfällige Haut, also die verdickte
Gebärmutterschleimhaut muß mit der Curette
entfernt werden. (Fortsetzung folgt.)

Nr. 1b

Schweiz. Hàmmkiwerein

lentralvorstana.
Jubilarinnen.

Folgende Kolleginnen konnten das 40. Be-

rufsjubiläum feiern:
Frau Marie Müller, Unter-Bötzberg (Aargau) '

Dime. ll. IVillomet-llaurent, Veve^ (Lectio

Romancke) : k H
Frau Lina Neuhauser-Rieser, Langrickenoaw

(St. Gallen).
Wir gratulieren den Jubilarinnen herzuw

und wünschen weiterhin Glück und Segen

Beruf und Familie.

Neu-Eintritte:
Sektion Luzern:

17 a Frau Emma Birrer-Schärli, Zell (Luzernl
18 a Frau Josy Gaßmann-Willy, Mosen 0 "

zern).
Sektion Uri:

11a Schwester Régula Jmhof, Kantonsspita

Altdorf (Uri).

Sektion Unterwallis:
78a Nme. Uannv Uollevs-dsnouck, UourS ^

Uierre.
80 a Nme. dsrmaine Normet, Iserable.
79 a Nile. Helene IZovier, Lion.

Sektion Thurgau:
18 a Frl. Hermine Brauchli, Kessiwil.
19 a Schwester Marie Suter, Arbon.

Sektion Appenzell:
8 a Schwester Margrit Lanker, Teufen.

Wir heißen Sie herzlich willkommen in UN-

serm Verein.

Verschiedene Mitteilungen.

Sektionspräsidentinnen und Kassie

rinnen, wir müssen Sie nochmals darauf aui

merksam machen, daß Sie uns den Eintru
franken von jedem Neu-Eintritt möglichst ras

abliefern, damit die neuen Mitglieder
ziert werden können. Wir erhalten sonst v

denjenigen Mitgliedern Reklamationen,
Eintritt schon lange bezahlt haben und o hi

nicht publiziert werden, dies weil wir noch niai

im Besitze der Eintrittsgelder sind.

Dokumentation: Die Endtermine
Fragebogen laufen dieser Tage ab. Kollegin« '

macht Euch untereinander darauf aufmerkia '

wenn nötig, helft einander, damit die Mâg
bogen richtig ausgefüllt und zur rechten 1?

eingesandt werden.

Bern und Uettligen, den 6. Oktober 1944.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin-

L. Lombardi. I. Flückiger-
Reichenbachstr. 64, Bern Uettligen (Bern)

Tel. 2 91 77 Tel. 7 71 60

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Frau Marie Müller-Brändli, Unterbötzbeiö

Frau Hasler, Kilchberg
Frau Zwingli, Neukirch
Frau Moser, Gunzgen
Frau Schwarz, Schliern
Nine. dantbe^, denève
Frau Waldburger, Safien
Frau Baumgartner, Krieseren
Frl. Weiß, Erlenbach
Mme. Burnier, Bex
Frau Oeschger, Gansingen

klackt wirken lassen.

chimwl

liegen clie ^vun<le uncl einp-
Lnàlieke Haut «les Zsuglings
vircl Ikamol-I^errcröine auck
in keiklen ksllen inît Lrkolg
verwendet. Tur Pflege von
ranken, aufgesprungenen
Länclen Usinai einkack über
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